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Organ bet fdjam&ertfcfyett Wtmee*

Jtt Su)ttitjj. JBilitirjtttftyrifi XXI. Jahrgang.

»afe(, 26. ^utt. I. 3%cjctrtÖ' 1855. Mro. 50.
Die fct/roeijerifcfjc SOcitÜärjcttunfl erfefeint jroeimal in ber SßJccfe/äeweiten SKontag« unb Dcnnerftan« 9(6enbs. Der 9ßrei« bi«

(Snbe 1855 ift franco bureb, bte ganje ©djroeij gr. 3. 50. Die Seftefungen werben birect an bie SScrlag«f)antutng „bte »ctitBetg-
bauftr'fclie TJerlajBbucbljonbtung in pafel" abrefftrt, ter Söetrag rowfc bei bett auswärtigen Slbonncnten burtf) ütatfnabmc erbeben.

aScrantraortlitfe SRebattion: Qtxnt SEielanb, SHajor.

Da« SWobr'frbc Softem.

II.
Eö bebarf Scfrer, bie biefeö ©hftem geiftig in fid)

»erarbeitet haben unb bic eö bemgemäß anwenben,
fo febfoßen wir unferen erften Slrtifel. Sn biefen

Seilen ift bie £auptfcbwkrigfcit bejeiebtiet, bie bef»

fen Einfühlung bti unö überwinben müßte; baö

SRobr'fcbe ©nftem erleichtert bem ©chüler Slfleö, er»

fchwert aber bem Sehrer feine slufgabe, ba eö »on

ihm eine geiftige Xbätigfeit »erlangt, bie fein SRe»

glement beftimmen, fein meebanifebeö stuöwenbig-
lemeu erfegen fann. SRur wem pon ber SRatur bie

©abe einer raftben Sluffaffung, einer fteten SDtittfeilung

gegeben ift, fann ganj feine Slufgabe im
SRohr'fdjen ©hftem erfüllen unb baffelbe mit wah»

rem SRugen anwenben. Slllein biefe ©cfwierigfeit
perminbert fich, wenn wir bebenfen, baß eigentlich

nur ber oberfte Sebrcr jenem %beal gleichen muß,

bai wir oben bejeiebtiet; bai SRofr'fdje ©tjftem »er-

langt nur »ou ifm jene Elaftijität beö ©eiftcö, jene

Sugenbft'ifcbc, bie etetttifd) wirft, jene «Öiittfci-
lungögabe, bie oom innerftett gehen befeett wirb;
für ben unteren Scfrer bleibt bie ©aefe fid) fo jtem-
licb gleich, wenn überhaupt nur einem meebanifeben

Einträfen »on ©eiten berfelben bic richtige ©renje
gefegt wirb. Slm Enbe erlernt ftch mit aller geiftigen
Stbätigfeit bai ©ebüttern, bie Sabung ic. nidjt; eö

bebarf baju beftimmter gormcu, aber boö Semen
fann bem ©ebüter erleichtert werben uub boö er-
leichtert auch bem Sehrer feine Slufgabe.

Raffen wir bai Snftruftionöwefcu in unferer Str.
mee überhaupt in'ö Slttge! ©abet bemerfen wir> bat
wir auch Snftruftor finb, olfo pom eigenen ipanb-
werfe reben, wenn wir beffen Schwächen unb Sötän»

gel aufberfen. SSor Slllem fann unö ber gortfebritt
nicht entgehen, ber in ben legten io Jahren gemacht
worben ift; beinahe in allen Äantonen finb tüchtige
Offtjiere alö Oberinftruforen in gunftion, währenb
man noch »orSabrjcbntenbiefe©tcllcnicbtPielböbcr,
atö eine©ineeurfür alte Offtjiere ouö fremben ©ienften

betrachtete, bie bann ihre Erinnerungen auö ipot-
tanb, Jranfrcicb unb SReapel ben Sütitijcn einpauften

unb SBiftoria riefen, wenn bai Einfcbutrern tc. fo egaft
ftappte, wk weifanb tm Suilertcnfof. ©aß babet
bix «Dtilijcn, bk feine »ter Sofre im ©ienft blieben,
wie in ben SRcgimcntetn, oft faum »ier SBocben,

außer ber alleroberftacbtichiten ©reffur gar nidjtö
lernten, liegt auf ber £aub unb berßonbtrbunböfelb-
jttg, biefe große «ßrobe, hat unö bie Stugen barüber ge-
öfnet. ©eineErfahrungenftnbnichtunbenitgtgeblieben;

feit biefer Seit fmb mefentttebe ©chritte gefche*

he«, um biefen Uebelftänbcn abjubclfen unb bai vet*
eilfaebte Sgerjierreglement, bai bit Snfanterie er-»

bauten fat, ift in biefer «Sejiefung ein enormer ®e-
wtuitft. SRun gilt cö aber bitftn legieren Sßorthril
ük-benügeii nnb bte bamit gewonnen.? jjeit aufbal
«JBcfciitlidje, auf bic Sluöbilbung für ben gelbbietijt
ju »erwenben. ©iefe Sßfttcf t liegt ben Snftruftoren,
namentlich ben föfern ab. Eö gilt nun mit bem

legten «Reft ber Srülimeifterei — man perjeife unö

biefen stuöbrud, er bejeiehnet aber portrefflich baö

SBefen ber ©oebe — abjufafren unb bafür mehr
geiftigeö Seben in ben Unterricht ju bringen. SJBir

wiffen jwar ouö Erfahrung, wie fehr baöSnftruiten
jur Einförmigfeit wirb, wie leicht baö «Monotone

beffelben jebcö neue Slufraffen itnmögltd) macht unb

welcher inneren Äraft eö bebarf, um bie ©ebfarfen

ju entfernen, bic am Snftruftor fo leicht bangen
bleiben, ©er Snftruftor muß fieb eben auf einen

höheren ©tonbpunft fteflen; er barf fidj nidjt atö

SrüUmciftcr betrachten, fonbern alö militärifeher
Erjtcfer, bem cö obliegt, ben fünftigen SScfrmantt

auöjubilbcn. goßt er feine Slufgabe fo auf, unb ift
ifm bie ganje unb fofe SSicbtigfcit bctfelben flar
geworben, fo wirb fie ifm auch in einem ganj anberen

Sichte erfcbeiiten; ftatt S»?ißmutb,ErfcbIaffuitgjc.
wirb ihn ftetö neue Äraft beteben unb ju feinem

febwierigen Berufe ftarfen. ©er ftete Umgang mit
ber Sugenb hat nothwenbig etwaö erfrifebenbeö für
ben, ber fetbft jung bleibt, mag fieb fein ipaar auch

bleichen; aber eben biefeö Sungbteiben, btefeö 93er-

ftänbnifj terS«9«nb, ihrer Slnfcbauungöweife unb

ihrer «Scbürfntffe ergibt fich nur auö ber Ueberjeugung,

ber wahre Erjieber biefer friegerifdjen S"'
genb ju fein, ©ie %ua.enb fühlt unb benft anberö,
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Das Rohr'fche System.

ll.
ES bcdarf Lchrer,die dieses System geistig in stch

verarbeit« haben und die es demgemäß anwenden,
so schloßen wir unseren erstcn Artikel. In diesen

Zeilen ist die Hauptschwierigkeit bezeichnet, die des.

sen Einführung bei uns überwinden müßte; das

Rohr'fche System erleichtert dem Schüler Alles, er.
schwcrt aber dem Lehrcr fcine Aufgabe, da eS von

ihm eine geistige Thätigkeit verlangt, die kein Re.
glement bestimmen, kein mechanisches Auswendig,
lernen ersetzen kann. Nur wem von der Natur die

Gabe ciner^sschen Auffassung, einer steten Mitlhei.
lung gegeben ist, kann ganz seine Aufgabe im
Rohr'fchen System erfüllen und dassclbc mit wah.
rem Nutzen anwenden. Allein diefe Schwierigkeit
vermindert stch, wenn wir bedenken, daß eigentlich

nur der oberste Lehrer jenem Ideal gleichen muß,
daS wir obcn bezeichnet; das Rohr'fche System ver.
langt nur vou ihm jene Elastizität des Geistes, jene

Jugendfrifchc, dic elektrisch wirkt, jene Mitthci.
lungSgabe, die vom innersten Lcbcn bescclt wird;
für dcn unteren Lehrer bleibt die Sache stch so ziem,
lich gleich, wcnn überhaupt nur einem mechanischen

Eintrüllen von Seiten derselben die richtige Grenze
gesetzt wird. Am Ende crlcrnt sich mit allcr geistigen
Thätigkeit das Schultern, die Ladung ìc. nicht; es

bedarf dazu bestimmter Formen, aber das Lernen
kann dem Schüler erleichtert wcrdcn und das er.
leichtert auch dcm Lehrcr fcinc Aufgabe.

Fassen wir das Jnstruktionswcfcn in unferer Ar.
mec überhaupt in's Auge! Dabci bemerken wir> daß

wir auch Jnstruktor stnd, also vom eigenen Hand,
werke reden, wenn wir dessen Schwächen und Män.
gel aufdecken. Vor Allcm kann uns dcr Fortfchritt
nicht entgehen, dcr in den letzten lo Jahren gemacht
wordcn ist; beinahe in allen Kantonen sind tüchtige
Ofsiziere als Oberinstrukoren in Funktion, während
man noch vorJahrzchnten dieseStcUe nichtvielhöhcr,
alö eineSinecur für alte Ofsiziere aus fremden Dien,
sien betrachtete, die dann ihre Erinnerungen aus Hol.
land, Frankreich und Neapel den Milizen einpaukten

und Viktoria riefen, wenn das Einfchultern ic. fo exakt
klappte, wie weiland im Tuilericnhof. Daß dabei
die Milizcn, die keine vicr Jahre im Dienst blieben,
wie in den Regimentern, oft kaum vier Wochen,
außer dcr allcroberftächlichsten Dressur gar nichtö
lernten, liegt aufderHaud und derSonderbundöfeld,
zug, diefe große Probe, hat uns die Augen darüber ge.
ößnet. SeincErfahrungcnsindnichtunbenütztgeblieben;

seit diefer Zcit sind wesentliche Schritte gesche.

hm, nm dicscn Ucbelftändcn abzuhelfen und daö

vereinfachte Exerzierreglement, das die Infanterie er,
HÄtcn hat, ist in dieser Beziehung ein enormer
Gewinnst. Nun gilt cS aber diesen letzteren Vortheil
Wt.bcnützen und die damit gewonnene Zeit auf daß
Wesentliche, auf die Ausbildung für den Felddienst

zu verwenden. Diefe Pflicht liegt dcn Jnstruktoren,
namentlich dcn höhcrn ab. ES gilt nun mit dem

letzten Rest der Trüllmeisterei — man verzeihe unö

diefen Ausdruck, er bezeichnet aber vortrefflich daö

Wefen dcr Sache — abzufahren uud dafür mehr
geistiges Lcbcn in den Unterricht zu bringen. Wir
wissen zwar auö Erfahrung, wie fchr daS Instruiren
zur Einförmigkeit wird, wie leicht daS Monotone
desselben jedes neue Aufraffen unmöglich macht und

wclchcr inncrcn Kraft es bedarf, um die Schlacken

zu entfernen, die am Jnstruktor so lcicht hangcn
bleiben. Der Jnstruktor muß sich eben auf einen

höheren Standpunkt stcllen; er darf stch nicht alö

Trüllmcistcr betrachten, sondern als militärischer
Erzieher, dem es obliegt, den künftigen Wchrmann
auszubilden. Faßt er feine Aufgabe fo auf, und ist

ihm die ganze und hohe Wichtigkeit derselben klar
geworden, so wird sie ihm auch in einem ganz ande«

ren Lichte erscheinen; statt Mißmuth, Erschlaffung,e.
wird ihn stets neue Kraft beleben und zu feinem

schwierigen Berufe stärken. Der stete Umgang mit
der Jugend hat nothwendig etwas erfrischendes für
dcn, dcr selbst jung bleibt, mag sich sein Haar auch

bleichen; aber cbcn dieses Jungbleiben, dieses Ver-
ständniß der Jugend, ihrer Anschauungsweise und

ihrer Bedürfnisse ergibt sich nur aus der Ueberzeu-

gung, der wahre Erzieher diefer kriegerischen Iu.
gend zu sein. Die Jugcud fühlt und denkt anders,
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wit wir; wollen wir wirtlichen Einfluß auf fie bc
figen, nicht bloß äußerlichen, fo muffen wir nn«

eben in ihr SBefett hinein benfen unb perfegen; wir
muffen fühlen, wai ihn iperjen poeben macht, wir
muffen.wiffen, wai in ihrer ©eele lebt unb burch

biefeö Icbenbige SÖcrftänbniß wirb unö oudj flar
werben, wit fie ju lenfen unb ju erjieben ift. Ein
«Bort, eitt ©cbanfe ergreift fic, aber eben biefeö

SBort unb ber ©ebanfe bürfen nicht fehlen, biefe

Elemente muffen ba fein, unb bann finb wir wirf»
liebe Erjieber.

©teilen wir bie Slnforberungen on ben höbern

Snftruftor ju hoch? Bir glauben nidjt! SBir halten
bafür, bat bii jegt an manchen Oiten biefelben ju
niebtig geftellt worben ftnb. Unb warum? SBcil man
eben bai Sötilitärwefen überhaupt alö einen «Jßtecba.

niömuö betrachtete, bti btm eö böcbftcnö auf ©e-

nauigfeit anfommc. 2Btr fagen, ja eö ift ein «JRcdja-

niömuö, aber ein belebter, ein bcfeeltcr; wo bic

©eele fehlt, ber ©eift, ber belebt, ift ber «Dtccbaniö-

muö tobt, floppern bk SRäbcr auch noch fo laut.
Eö gibt t>ter fein ©rittcö! Entweber — ober!
Entweber man will ein SBehrwefen, baö auf ben Äampf-
plag taugt, ober man will ein glänjenbeö ©pieljeug!
Slucb wir perlangen ©enauigfeit, auch wirwoflen
Orbnung, ©trenge unb ©eforfam, aber wir wollen auch

ben©eift, ber atöbelcbcnbeöElement mitwirft unb ber

bai ftichboltige ©olb febaffen foll! S«/ wit »erlangen

»iet »on einem Oberinftruftor! Slber wirb nicht
auch »iel »on ifm »erlangt? ipat nicht bk erfte «Mi»

litörinftruftion oft einen Einfluß auf baö ganje Sc.
ben? S<ber, ber baju berufen ift, mag ftch biefe

grage felbft oorlegcn unb beantworten!
©ef en wir jur Sluöbilbung beö «Refrutcn über, fo

»erlangen wir feincöwegö ein ängftlicbcö SRacbahmen

ber SRobr'fcbett «ßorfebriften; wir wollen nicht »or»

febreiben, baß, wie er eö getfan, bie SRcftuten am

jweiten Zaa, fchon in ben Elementen beö Splänfler-
bienfteö unb beö Einjelngefecbteö unterrichtet werben.

SBer bie ©acbe fo angreift, beweiöt böcbftenö/
baß er bai Sßrinjip biefer «ütetbobe gar nicht per»

fteht. Eö banbclt fich barum, biefelbe im allgemeinen

anjumenben, namentlich bie 23crütfftcbtigung
ber Snbioibualttät beö Einjelnen, bie gleichmäßige
Sluöbilbung beö Äötperö unb beö ©ctfteö, ber richtige

SBcdjfet in ben Uebungen unb bie ftete geiftige
Einwitfung auf ben SRefruten. «Ber an biefen Sßrin-

jtpien feftfält, wirb immer bai SRedjte ju treffen
wiffen, ob er nun mit biefem ober jenem beginnt.
SBir haben mit SRefruten, bie bie £anbgriffe faum
notbbürftig fannten, bic erft bie Elemente ber «Ue.

totonöfcbule gelernt hatten, eine einfache ©efeebtö-
ibee brillant burebgefübrt; eö wor eine Slrt SSefob-

nung nod) einem heißen SRaebmittag, ber ben£anb-
griffen unb ber «Bclotonöfdjute reblicb gemibmet
würbe; bo war bie Srmübung pergeffen, bai leben.
bige geuer ftraflte auö Silier Slugen unb immer,
wenn bai elementare gehörig geübt roorben, wenn
bic SSurfcbe fid) btav jufommcngenommen hatten,
gab eö etwaö Slebnlicbeö, gletcbfam jurErfrifdjung.
Slebnlicbeö fattn überoll gefebehen, nnb wer ein ein-
jigeö Sötat ben Erfolg einer folefen ertemporitirten

Uebung gefchen hat, mirb biefeö «Otitteljur Slufmun-
terung immer anwenben. SRur barf boö, roaö alö
SSelobnung gilt, nicht alö täglidjeö SSrob gereicht
werben, fonft tritt bit gerabe entgegengefegte SBirfung

ein, barum muß ber richtige SSccbfet olö eine

gunbamentalregel beobachtet werben.
©ewöhne man fich baran an ben Sßerftanb beö

SRefruten ju appelliren! SÜlit bem bloßen Söefcfl ift
eö nicht getban; erft wenn ber SJRann burch unb
burd) begreift, wai man »on ihm will, wirb er bai
«Verlangte auch wirtlich gut leiften fönnen. Stament-
lieh gilt eö bei allen Uebungen, bic über bie erften
Elemente binauögcben. SBenn ber Snftruftor mit
wenigen SBorteu bem SRefruten fagt, um wai. ti fich

hanbelt, fei eö im gclbbienft, fei eö im leichten

©ienfl, fo wirb bk <Sad)t unenblidj beffer gefen.
©abei braucht eö feine brillante Sluöeinanbcrfcgung,
ein paar SBorte genügen, namentlich wenn man fieb

beftrebt, atleö fo einfach alö möglich barjufteUeu.
©abei frage man hie uub ba einen «Otonn nach oor»

angegangener Srflärung, um wai ti fich battbete;
ber Snftruftor überjeugt fich »ott ber Slufmerffamfcit

ber Seute, jugteieb »ott ihrer gaffungögabe.
SBir ftnb fchon weiter gegangen; wir haben in
einem beliebigen Xerrain ben geinb ba ober bort fup-
ponirt, im «Ungemeinen feine ©tellung unb feinen
Swerf angegeben unb bann gefragt, woö ju tfun fei.
©ie Slntroorten waten oft übetrafebenb richtig,
©leiebeö fann bei Einübung ber spclotonöfcbule
gefcheben. SBir befinben unö in ber offenen 3"«,$-
folonne; ber geinb greift unö in ber linfen glanfe
an/ roie erftcKen roir am f$m'(!flcn feit ftrpnt nach

linfö, ebenfo nach rechtö, überhaupt nad) allen SRtcb-

tungen? SBir marfebiren »om Ucbungöplag nach

fraufe, eine SSrürfe, ein Zbot liegt ouf unferem
SBege; ber geinb fat eö befegt, wie öffnen wir unö
ben SBeg? ©abei werben bie gefallenen Slntworten
berichtigt unb fcbließlicb bic ©acbe auögefübrt.
Sluf ähnliche SBeife wirb ber gelbbienft betrieben
unb wo möglich immer ein poffenbeöterrain gewählt;
im Äafernenfof ober ouf bem offenen Ejferjirplog
wirb er wahrlich nicht gelehrt, aflcrbingö laffen fich

ba beffen gotmen erläutern, bai Btftn btt ©acbe,

ifre Slnwenbung muß notfwenbig ouf bem Serrain
gefebehen. Ebenfo ber leichte ©ienft, wobti ti na*
mentlicb »ortbeilboft ifl, fleinere slbtbeilungen fieb

gegenüber ju fteflen, bie Seute ihre Sßofitionen nehmen

laffen unb fo ju oetbeffern, wo eö SRotb tbut.
SBir wiffen freilieb einen Uebelftanb, ber oft bem-

menb in bie Sluöfübrung berattiger Uebungen
eingreift; eö ift bitt bai paffenbe Serrain; namentlich
in ber «Rabe größerer ©täbte finbet fich nur mit
SüRübe noch bit unb ba ein glerfcben, baö noch nicht

angebaut ift; Sanbentfdjäbigungen flehen aber feiten
im fSubget einer fantonalcn SRefrutettinjtruftion,
fommen fte boch por, fo barf fieb ber Snftruftor auf
eine gehörige SRafe pon oben herab gefaßt machen!

Slllein fo febr biefer Uebelftanb in'ö ©ewieft fönt,
fo ift er boch J« oermeiben, mon muß nur wollen;
eine ©tunbe marfebiren febabet auch nichtö. Enblicb

faben wir bic Slnficbt, baß cö überhaupt beffer wäre,

unfere «Refruteninftruftioncn nid)t in ben gtößere»
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wie wir; wollen wir wirklichen Einfluß auf sie be.

sitzen, nicht bloß äußerlichen, fo müssen wir uns

eben in ihr Wesen hinein denken und versetzen; wir
müssen fühlen/ was ihre Herzen pochen macht, wir
müssen wisscn, was in ihrcr Seele lebt und durch

diefeö lcbcndige Verständniß wird uns auch klar

werden/ wie ste zu lenken und zu erziehen ist. Ein
Wort/ ein Gedanke ergreift stc, aber eben diescö

Wort und dcr Gedanke dürfen nicht fehlen, diefe

Elemente müssen da sein / und dann sind wir wirk,
liche Erzieher.

Stellen wir die Anforderungen an den höhcrn

Jnstruktor zu hoch? Wir glauben nicht! Wir halten
dafür/ daß biö jetzt an manchen Orten dieselben zu

niedrig gestellt worden sind. Und warum? Weil man
eben daö Militärwesen überhaupt als einen Mech«.
nismuS betrachtete/ bei dem cs höchsicnö auf Gc.
nauigkeit ankommc. Wir fagen, ja cS ist cin Mech«.
nismus, aber cin belebter, ein beseelter; wo die

Seele fehlt, dcr Gcist, dcr belebt, ist der MechaniS.
muö todt, klappern die Rädcr auch noch so laut.
ES gibt hier kein Drittes! Entweder — oder! Ent.
weder man will ein Wehrwesen, daö auf den Kampf,
platz taugt, oder man will ein glänzendes Spielzeug!
AuchwirverlangenGenauigkeit, auch wirwollen Ord.
nung/ Strenge und Gehorsam/ aber wir wollen auch

denGeist/deralsbelebendeSElementmitwirktundder
das stichhaltige Gold schaffen soll! Ja, wir verlan,
gen viel von einem Oberinstruktor! Aber wird nicht
auch viel von ihm verlangt? Hat nicht die erste Mi.
litärinstruktion oft einen Einfluß auf das ganze Lc.
bcn? Jeder, der dazu berufen ist, mag sich dicse

Frage selbst vorlegen und beantworten! ^
Gehen wir zur Ausbildung dcS Rckrutcn über, so

verlangen wir keineswegs ein ängstliches Nachahmen
der Rohr'schen Vorschriften; wir ivollen nicht vor.
schreiben, daß, wie cr es gethan, dic Rckrutcn am
zweiten Tag schon in den Elementen deö Plänkler.
dienstcS und des EinzelngcfcchteS unterrichtet wer.
den. Wer die Sache fo angreift, beweist höchstens/

daß cr das Prinzip dicfcr Methode gar nicht ver.
steht. ES handelt stch darum, diefelbe im Allgcmei.
nen anzuwenden, namentlich die Berücksichtigung
der Individualität dcS Einzelnen, die gleichmäßige
Ausbildung des Körpers und dcö Geistes, dcr rich,
tige Wcchsel in den Uebungen und die stete geistige

Einwirkung auf den Rekruten. Wer an diesen Prin.
ztpien festhält, wird immer daS Rechte zu treffen
wissen, ob er nun mit diefem oder jenem beginnt.
Wir haben mit Rekruten, die die Handgriffe kaum

nothdürftig kannten/ dic erst die Elemente der Pe.
lotonsschule gelernt hatten, eine einfache Gefechts,
idee brillant durchgeführt; es war eine Art Belob,
nung nach einem heißen Nachmittag, der den Hand,
griffen und der Pelotonsfchule redlich gewidmet
wurde; da war die Ermüdung vergessen, das leben,
dige Feuer strahlte aus Aller Augen und immer,
wenn daS Elementare gehörig geübt worden, wcnn
die Burfche sich brav zusammengenommen hatten,
gab es etwas AehnlicheS, gleichsam zur Erfrischung.
AehnlicheS kann überall geschehen, und wer ein ein.
zigeS Mal den Erfolg einer solchen errcmporitirtcn

Uebung gesehen hat, wird dieses Mittel zur Aufmun.
terung immer anwendcn. Nur darf das, was alö
Belohnung gilt, nicht alS tägliches Brod gereicht
wcrden, fönst tritt die gcrade entgegengesetzte Wir.
kung ein, darum muß dcr richtige Wechsel als eine

Fundamentalregel beobachtet werden.
Gewöhne man sich daran an den Verstand deö

Rekruten zu appelliren! Mit dcm bloßen Befehl ist

eö nicht gethan; erst wcnn dcr Mann durch und
durch begreift, waö man von ihm will, wird cr daö

Verlangte auch wirklich gut leisten können. Nament.
lich gilt es bei allen Uebungen, die über die ersten

Elemente hinausgehen. Wenn der Jnstruktor mit
wenigen Worten dem Rekruten fagt, um was eö sich

handelt, fei eö im Felddicnst/ sei cs im lcichtcn
Dienst, so wird die Sache unendlich besser gehen.
Dabei braucht es keine brillante Auseinandersetzung,
ein paar Worte genügen, namentlich wenn man stch

bestrebt, alles so einfach als möglich darzustellen.
Dabei frage man hie und da einen Mann nach vor,
angegangener Erklärung, um waö eö stch handele;
der Jnstruktor überzeugt stch von der Aufmerksam,
keit der Leute, zugleich von ihrcr FassungSgabe.

Wir sind schon weiter gegangen; wir haben in ei,
nem beliebigen Terrain dcn Fcind da odcr dort sup-

ponirt, im Allgemeinen seine Stellung und seinen

Zweck angegeben und dann gefragt, waS zu thun fei.
Die Antworten waren oft überraschend richtig.
Gleiche» kann bei Einübung der Pelotonöschule ge,
schehen. Wir besinden unS in dcr offenen Zugs»
kolonne; der Feind greift uns in der linken Flanke
an/ wie erstellen wir «m schnellsten dit Front nach

linkö, ebenso nach rechtS, überhaupt nach allen Rich,
tungen? Wir marfchiren vom UcbungSplatz nach

Hause, cinc Brücke, ein Thor liegt auf unserem

Wege; der Fcind hat es besetzt, wie öffnen wir uns
den Weg? Dabei werdcn dic gefallenen Antworten
berichtigt und schließlich die Sache ausgeführt.
Auf ähnliche Weife wird dcr Felddicnst betrieben
und wo möglich immer cin passendes Terrain gewählt;
im Kafernenhof oder auf dcm offenen Excrzirplotz
wird cr wahrlich nicht gelehrt/ allerdings lassen sich

da dessen Formen erläutern / daS Wesen der Sache,
ihre Anwendung muß nothwendig auf dem Terrain
geschehen. Ebenfo der leichte Dienst, wobei cs na,
mentlich vortheilhaft ist, kleinere Abtheilungcn sich

gegenüber zu stellen, die Leute ihre Positionen neh.
men lasscn und fo zu verbessern, wo eS Noth thut.

Wir wissen freilich einen Uebclstand, dcr oft hem.
mend in die Ausführung derartiger Uebungen ein.

greift; eS ist dieß das passende Terrain; namentlich
in der Nahe größerer Städte findet sich nur mit
Mühe noch hie und da cin Fleckchen, daö noch nicht

angebaut ist ; Landentschödigungen stehen aber selten

im Budget einer kantonalen Rekrutcninstruktion,
kommen sie doch vor, so darf sich der Jnstruktor auf
eine gehörige Nase von oben herab gefaßt machen!

Allein so sehr dieser Uebelstand in'S Gewicht fällt,
so ist er doch zu vermeiden, man muß nur wollen;
eine Stunde marfchiren fchadct auch nichtö. Endlich
haben wir die Anstcht, daß cS überhaupt besser wäre,

unsere Rekruteninstruktionen nicht in den größeren
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©täbten, fonbern in abgelegeneren Ortfebaften ab*

jubalten, am licbften aber in SSararfenlager, wo ber

junge Söurfehe ganj bem ©ienft lebt unb feiner Ser»

ftreuung burch boö «Reue ber ©tobt auögefcgt ift.
©atüber ein anbcrmal mehr!

£aben wir in ben oorangegongenen« Seiten bai
SBefen unb bie Söebeutung beö SRobr'fcben ©tjftemcö
auöeinanbergefegt unb befproeben, fo fommen wir
jum ©ebluffe, baß baffelbe ohne SSebcnfcn auch bet

unö angewenbet wetben barf, baß im ©egentbeil eö

auch bei unö nötfig ift, bind) geifttge Einflüffe bic

Snftruftion ju beleben unb bat btt SRugcn einer
folefen belebten Snftruftion balb in bie Slugen fprin-
gen wirb.

SBir haben biö jegt nur pon ber Slnwenbung ber
«Rohr'fcben «XRetbobc bei ben Snfantcriercfruten ge»

fproeben, uttb jwar bcßbalb, weil fte eben wefentlicb
für bie Snfanterie berechnet ift. Sn wiefern fit bti
btn ©pejialwaffen angewenbet roerben fann, wollen
wir hier nicht entfebeiben, aHein eö will unö bebün-

fen, bat bie allgemeinen ©runbfäge berfelben für
alle SBaffcn geltenb ftnb, unb bat eine jmerfmäßige
SScrüdfidjtigung berfelbett überall ihren SBerth be.

weifen wirb. Sßct biefer ©clegenheit erlauben wir
unö ju bemerfen,boß burdjfcbnittlid) in ben Slrtifle-
rierefrutcnfcbulen piele %tit auf bie ©olbaten. unb
«JJefotonöfcbuIe perwenbet wirb. SBoju? ©er Sir»

tiüerift braudjt namentlich bie «ßelotonöfcbule böcbftcnö

ouf bem SSRarfcb ober an ber «ßarabe. Söielleicbt
täufeben wir unö, wai unö lieb wäre.

Sebenfoüö empfehlen wir allen Snftruftoren,
namentlich aber ben höheren, eine nähere SBürbigung
bti SRobr'fcben ©Dftemefll ©ie Seit/ bie fie barauf
»erwenben, ift wafrfid) feine »ertorene!

» £>ie 9l«ebilbung fcbtoeijerifdber ßfftjtere
im Sluölanb ift in ber legten SSunbeöPerfammtung
bei Slnlaß beö Ärebiteö wieberum jur ©pradje ge-
fommen. Sm Slllgemeinen war bie ©timmung bem

»erlangten Ärebite »on 10,000 gr. nicht günftig;
nicht mit Unrecht würbe nadjgcwicfen, wie wenig
gruebt unfer SBehrwefen biö jegt »on biefer ©eite her

errungen habe, wobei natürlich tbcilöweife gebäffige
Sluöfäfle gegen baffelbe überhaupt nicht ausblieben.

Eö läßt fid) nun nicht täugnen, boß biefer Ärebit,
ber regelmäßig ouögeworfen würbe, wenig geleiftet
hat; eö erhielten einjelne Offtjiere Unterftügung,
beren fonfttge Befähigung unb Sluöbilbung nicht fo
befebaffen roären, bat fie wirtlich mit «Rügen aui*
länbifcbeSIRtlitäreinricbtungen fefen unb unterfudjen
fonnten. Ein paar glintenfchüffe in Slfrifa, eine
fibele breimonattiebe Eompagne in Äabulfen ftnb
ganj angenehme ©inge, namentlich für junge tapfere
Offtjiere, allein bot bie Slrmee trgenb welchen «Bor-

theil baoon? wir glauben nicht; bie bafür auögcge-
bene ©umme ift baher für »erloren ju erachten,
währenb anbererfeitö bie Unterftügung juweiten fo
färgtieb ift, bat gerabe ber längere SSefucb einer
auöwärtigen «Ötilttäifcbule bem Einjelnen, roenn er
nicht fonft bemittelt ift, gerabeju unmöglich roirb.
SRun ift nicht ju beftreiten, boß gerabe fegtereö Sluö»

bilbungömittet für jüngere Offijiere bai »orjüg-
tiebfte unb am ebeften geeignet ift, ber Slrmee gebil»
bete ©encralftaböoffijiere unb höbete Snftruftionö*
offtjiere ju »erfebaffen. ©er SSefucb eineö Ärtegö-
febauptageö, bte Sbeilnabme an einem gelbjuge ift
für ben jüngeren Offtjier— ganj abgefeben »on ber

ollerbingö bebeutungöooflcn ©elbftprüfung in ber

©efahr — nur in fofern »on SBerth, alö ifm, fei eö

im großen fiauptauarticr, fei eö in bemjenigen einer

©ipifion, geftattet tft, tiefere Einficht in bk Soge
ber ©inge, in ben ©ang ber Operationen, in bie

Slbfidjten unb «plane bergelbberrn ju erlangen; für
einen jungem, fubalternen Offtjier —unb wir möchten

hier ben SBegrtff, fuboltern, biö jum ©enerat refp.
eibgen. Oberft auöbcbnen — wirb biefe SÜtöglicbfeit
aber feiten »orhanben fein; er wirb fich eben in ber

©uite herumtreiben, »iel ©elb auögebcn muffen,
ohne irgenb welchen gültigen Erfag an Erfahrung
unb Äenntniffen bagegen ju erlangen.

«Bill mon nun bennoeb Xbeilnabmc unferer Offtjiere

an einem gelbjuge, fo beachte man boch unferen

Sßorfcblag, ben wir »or jwciSobren fefon in ber

«Stilitärjcitfchrift formulirt hoben; bk SSunbeöPerfammtung

wolle ben nötbigen Ärebit onweifen,
bamit obmecbfelnb für längere ober fürjere Seit ein

eibg. Oberft mit 3—5 Offtjieren bei ©eneralftabeö
ober anberer, namentlich ber ©pejialwaffen, nod)
bem jeweiligen Äriegötfeater gefanbt werben fönne/
natürlicberweife ju berjenigen Slrmee, beren ©taat
mit unö befreunbet ift, ober beffen SBebroerfaffung
am meiften Slcbnlidjfcit mit ber unfrigen hat. SRur

bann fann eine folche Sbeilnabme wirflieb »on SRu-

Uen -fein, ©er «Rang eine* ©eneretfed — unb ben
haben bod) unfere eibg. Obetften trog unferer repu-
blifanifcbcn SJSrüberie — erleichtert Sütancbeö, roaö
bem fubalternen Offtjier gerabeju unmöglich ift. Slllein

wbebte man fich nicht; eine folche Epcbition
foftet ©elb; bie Offtjiere fönnen nicht mit ihrem
reglementarifcben ©olbe leben; bie SReifefoftenfaffen
fid) nicht nach spoftftunben unb Etappen vergüten;
bti SBcitern muffen «JJferbe getauft unb SSebiente

bejofft werben; mit einem SBorte, follen biefe
Offtjiere bie febweijerifebe Slrmee auch put einiger
«ötaßen würbig ober nach bem bejetebnenben sluö»

brurfe „honorig" repräfentiren, fo muß ihnen eine

gewiffe greiheit in btn Sluögaben gefiebert fein.
SSill man alfo benSSefudj frember Äriegöfcbauplagc
»on ©eiten fehweijerifeber Offtjiere, fo befretire
man auch bic Äoftcn, abftrabire ober immerhin »on
jenem Slbergtoubcn, bie grüebte biefer Sluögaben
fofort nach Slbam SRicfe berechnen ju fönnen.

gür jüngere Offtjiere ift bagegen entfebieben ber
SSefudj frember «SRifitärfcbuten ju erleichtern; man
mufj talentvolle Offijiere baju aufmuntern, ihnen
bie uötbige Unterftügung ohne ärgerliche ©enauig-
feitoerabfofgen, mit einem SBorte, ihnen bie ©acbe
erleichtern — unb ber «Rügen biefeö SBirfenö wirb
nicht ouöbfeiben.

©0 ungefähr betrachten roir bie Qad)t; »ielleicbt

finbet fich fpäter ©clegenheit, nocbmalö barauf ju»

rüdjufommcn; 'cinftroeilen bemerfen mir nur, bafj
ber SRatiotiafratf ben perlangten Ärebit »on gr.
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Städten, sondern in abgelegeneren Ortschaften ab.

zuhalten, am liebsten aber in Barackenlager, wo der

junge Bursche ganz dem Dienst lebt und keiner Zer.
streuung durch das Neue der Stadt ausgesetzt ist.

Darüber cin andermal mehr!
Haben wir in den vorangegangenen. Zeilen das

Wesen und die Bedeutung des Rohr'schen Systemes
auseinandergesetzt und besprochen, so kommen wir
zum Schlüsse, daß dasselbe ohne Bedenken auch bet

unS angewendet wcrden darf, daß im Gcgcntheil es

auch bei unö nöthig ist, durch geistige Einflüsse die

Instruktion zu beleben und daß der Nutzen cincr
solchen belebten Instruktion bald in die Augen sprin.
gen wird.

Wir haben bis jctzt nur von dcr Anwendung der
Rohr'schen Methode bei den Jnfanterierekruten ge.
sprechen, und zwar deßhalb, weil sie eben wesentlich

für die Infanterie berechnet ist. In wiefern sie bei

den SpezialWaffen angewendet werdcn kann, wollcn
wir hier nicht entscheiden, allein eö will unS bcdün.
ken, daß die allgemeinen Grundsätze derselben für
alle Waffen geltend sind, und daß eine zweckmäßige

Berücksichtigung derselben überall ihrcn Werth be.

weisen wird. Bei dieser Gelegenheit erlauben wir
unö zu bemerken, daß durchschnittlich in den Artille.
rierekrutcnschulen vicle Zeit auf die Soldaten, und
Pelotonöschule verwendet wird. Wozu? Der Ar,
tillerist braucht namentlich die Pelotonsfchule höch.
stcnS auf dem Marfch oder an der Parade. Vielleicht
täuschen wir uns, was uns lieb wäre.

Jedenfalls empfehlen wir allen Jnstruktoren, na,
mentlich aber den höheren, eine nähere Würdigung
dcö Rohr'schen Systeme«! Die Zeit, die sie darauf
verwenden, ist wahrlich keine verlorene!

» Die Ausbildung schweizerischer Offiziere
im Ausland ist in dcr letzten Bundesversammlung
bci Anlaß deö Kredites wiederum zur Sprache ge.
kommen. Im Allgemcinen war die Stimmung dcm

verlangten Kredite von io,c>«o Fr. nicht günstig;
nicht mit Unrecht wurde nachgewiesen, wie wenig
Frucht unser Wehrwesen biö jetzt von dieser Seite hcr
errungen habe, wobei natürlich theilöweise gehässige

Ausfälle gcgen dasselbe überhaupt nicht ausblieben.
ES läßt sich nun nicht läugnen, daß dieser Kredit,

der regelmäßig ausgeworfen wurde, wenig geleistet
hat; eö erhielten einzelne Ofsiziere Unterstützung,
deren sonstige Befähigung und Ausbildung nicht fo
beschaffen waren, daß sie wirklich mit Nutzen aus.
löndischeMilitäreinrichtungen sehen und untersuchen
konnten. Ein paar Flintenschüsse in Afrika, eine
sidele dreimonatliche Campagne in Kabylien sind

ganz angenehme Dinge, namentlich für junge tapfere
Ofsiziere, allein hat die Armee irgend welchen Vor.
theil davon? wir glauben nicht; die dafür auögege.
bene Summe ist daher für verloren zu erachten,
während andererseits die Unterstützung zuweilen so

kärglich ist, daß gerade der längere Besuch einer
auswärtigen Militärfchule dem Einzelnen, wcnn er
nicht fönst bemittelt ist, geradezu unmöglich wird.
Nun ist nicht zu bestreiten, daß gerade letzteres Aus.

bildungömittel für jüngere Ofsiziere das vorzüg,
lichste und am ehesten geeignet ist, der Armce gebil,
dere GeneralstabSoffiziere und höhere Instruirions,
ofstziere zu verschaffen. Der Besuch eines Kriegs,
schauplatzes, die Theilnahme an einem Feldzuge ist

für dcn jüngeren Ofstzier— ganz abgefehen von der

allerdings bedeutungsvollen Selbstprüfung in der

Gefahr — nur in sofern von Werth, als ihm, sei eö

im großcn Hauptquartier, sei eS in demjenigen einer

Diviston, gestattet ist, tiefere Einsicht in die Lage
der Dinge, in den Gang der Operationen, in die

Absichten und Pläne der Feldherrn zu erlangen; für
einen jüngern, subalternen Ofsizier —und wir möchten

hier dcn Begriff, subaltern, biS zum General resp,

eidgen. Oberst ausdehnen — wird diese Möglichkeit
aber selten vorhanden scin; cr wird sich eben in der

Suite herumtreiben, viel Geld ausgeben müsscn,

ohnc irgend wclchcn gültigen Ersatz an Erfahrung
und Kenntnissen dagegen zu erlangen.

Will man nun dennoch Theilnahme unserer Ofsi.
ziere an einem Feldzuge, so beachte man doch unse,

ren Vorschlag, den wir vor zwei Jahren schon in der

Militärzcitschrift formulirt haben; die BundeSver,
sammlung wolle den nöthigen Kredit anweisen, da,
mit abwechselnd für längere oder kürzere Zeit ein

eidg. Oberst mit 3—s Ofsizieren des Generalstabes
oder anderer, nanientlich der SpezialWaffen, nach
dem jeweiligen KriegStheater gesandt wcrden könne,

natürlicherweise zu derjenigen Armee, deren Staat
mit UnS befreundet ist, oder dessen Wehrverfassung
am meisten Ähnlichkeit mit dcr unsrigen hat. Nur
dann kann eine solche Theilnahme wirklich von Nu,
tzen sein. Der Rang eines Generalis — und den
haben doch unsere cidg. Obersten trotz unserer repu,
blikanischcn Prüderie — erleichtert Manches, waS
dem subalternen Offizier geradezu unmöglich ist. All«
ein Verhehle man sich nicht; eine solche Expedition
kostet Geld; die Offiziere können nicht mit ihrem
rcglementarifchen Solde leben; die Reisekosten lassen

sich nicht nach Poststunden und Etappen vergüten;
deS Weitern müssen Pferde gekauft und Bediente
bezahlt wcrdcn; mit einem Worte, sollen diefe Of,
sijiere die schweizerische Armce auch Mr einiger
Maßen würdig oder nach dem bezeichnenden AuS.
drucke „honorig" rcpräsentiren, so muß ihnen eine

gewisse Freiheit in den Ausgaben gesichert sein.

Will man also den Besuch fremder Kriegsschauplätze
von Seiten schweizerischer Ofsiziere, fo dckretire
man auch die Kosten, abstrahire aber immerhin von
jenem Aberglauben, die Früchte dieser Ausgaben so,

fort nach Adam Riese berechnen zu können.

Für jüngere Ofstziere ist dagegen entschieden der

Besuch fremder Militärfchule» zu erleichtern; man
muß talentvolle Ofsiziere dazu aufmuntern, ihnen
die nöthige Unterstützung ohne ärgerliche Genauig,
kcitverabfolgen, mit einem Worte, ihnen die Sache
erleichtern — und der Nutzen diefes Wirkens wird
nicht ausbleiben.

So ungefähr betrachten wir die Sache; vielleicht
findet sich später Gelegenheit, nochmals darauf zu.
rückzukommcn; einstweilen bemerken wir nur, daß

dcr Nationalrath den verlangten Kredit von Fr.
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